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Strahlenschutz
Strahlenexposition der Schweizer Bevölkerung durch 
Röntgendiagnostik

Die Überwachung der Strahlenex-
position der Bevölkerung, die durch 
medizinische Bildgebungsverfah-
ren, wie z.B. Röntgenstrahlen, her-
vorgerufen wird, ist eine gesetzliche 
Verpflichtung (EURATOM 2013/59). 
Das Bundesamt für Gesundheit 
(BAG) führt alle zehn Jahre eine um-
fassende Studie bezüglich der 
durchschnittlichen effektiven Dosis 
pro Einwohner durch, um die 
Schweizer Praxis mit der anderer 
Länder zu vergleichen und um 
Strahlenschutzmassnahmen zu 
priorisieren. Die letzte grosse 
Umfrage wurde im Jahr 2008 
durchgeführt und zeigte, dass die 
durchschnittliche jährliche effektive 
Dosis 1,2 mSv pro Einwohner be-
trug. Im Zeitraum zwischen zwei 
umfangreichen Studien werden die 
Daten mittels kleineren Studien ak-
tualisiert. Die Ziele der Studie sind 
die Untersuchung:
• Des Beitrags der verschiedenen 

medizinischen Untersu -
chungsmethoden (Radiographie, 
Diagnostik- und Screening-Mam-
mographie, zahnmedizinische 
Radiologie, Computertomogra-
phie (CT), konventionelle und in-
terventionelle Durchleuchtung 
(Diagnostik und Therapie)) auf 
die jährliche effektive Dosis pro 
Kopf im Jahre 2013;

• Der Verteilung der verschiedenen 
radiologischen Untersu -
chungsmethoden nach 
Geschlecht und Alter der Pa-
tienten.

Für diese Studie war es notwen-
dig, zum einen die Häufigkeit der 

radiologischen Untersuchungen 
und zum anderen deren mittlere ef-
fektive Dosis zu bestimmen. Die 
Häufigkeit dieser Untersuchungen 
wurde aus den folgenden zwei 
Quellen abgeschätzt:
• Eine stichprobenhafte Befragung 

von Allgemeinmedizinern, Chiro-
praktikern, privaten Arztpraxen, 
die über Röntgengeräte verfügen, 
Privatkliniken und Zahnärzten mit-
tels eines Online-Fragebogens auf 
der Webseite www.raddose.ch;

• Mittels der für die Fakturierung 
genutzten Identifikationscodes 
für radiologische Untersuchun-
gen, «TARMED», der öffentlichen 
Krankenhäuser und des Univer-
sitätsspitals des Kantons Waadt, 
welcher der Pilotkanton für diese 
Umfrage ist.

Die durchschnittliche Dosis pro ra-
diologischer Untersuchung wurde 
auf der Grundlage spezifischer Erhe-
bungen des BAGs in der Schweiz 
sowie mit Hilfe von Literaturdaten 
abgeschätzt. Die Validierung der 
CT-Dosen wurde auf der Grundlage 
von Daten durchgeführt, die 
während neun Monaten durch die 
Software DoseWatch™ in der Uni-
versitätsklinik des Kantons Waadt 
(CHUV) gesammelt wurden.

Für das Jahr 2013 wurde die An-
zahl der radiologischen Untersu-
chungen, die in der Schweiz 
durchgeführt wurden, auf fast  
10 Millionen geschätzt. Das be-
deutet ca. 1219 radiologische 
Untersuchungen pro 1000 
Einwohner, welche zu einer 
jährlichen effektiven Dosis von 

1,42 mSv pro Einwohner füh-
rten.

Zahnmedizinische Radiologie, 
konventionelle Radiologie und CT’s 
waren die am häufigsten verwende-
ten Untersuchungsverfahren mit der 
jeweiligen Häufigkeit von 47,4%, 
38,8% und 9,6%. Die drei Methoden, 
welche am meisten zur Strahlenexpo-
sition der Bevölkerung beitrugen, wa-
ren CT, Radiographie und Interventio-
nelle diagnostische Durchleuchtung 
mit den jeweiligen Prozentsätzen von 
70,5%, 10,7% und 6.8%. Im Jahr 
2013 betrug die Dosis aufgrund von 
CT Untersuchungen im Durchschnitt 
1,0 mSv pro Kopf verglichen mit 0.8 
mSv im Jahr 2008.

Das Auswerten der Abrech-
nungscodes von «TARMED», wel-
che teilweise als wirtschaftlich 
«sensible» Da§ten betrachtet wer-
den mussten, erlaubte eine detail-
liertere Aufschlüsselung der Vertei-
lung einzelner radiologischer 
Untersuchungen:
• Die Daten der Radiographie zei-

gen, dass bei Männern ca. 4% 
mehr Radiographien gemacht 
werden. Insgesamt kommen we-
niger Männer zu Radiographie als 
Frauen aber es werden mehr 
Aufnahmen von verschieden ana-
tomische Bereichen gemacht was 
eine grössere Anzahl von Sitzun-
gen für diese bedingt.  Der Anteil 
der weiblichen strahlenexpo-
nierten Bevölkerung liegt bei 
18,7% mit einem Durchschnitt 
von 1,38 Untersuchungen pro Pa-
tient. Für Männer belaufen sich 
die Zahlen auf 16,5% mit jeweils 
1,63 Untersuchungen pro Patient. 

Abbildung 1 
Schematische Zusammenfassung der Verteilung der Frequenzen und Dosierungen :
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• Männer bekommen zu etwa 21% 
häufiger als Frauen eine CT-
Untersuchung. Der Anteil der 
strahlenexponierten Frauen liegt 
bei 4,6% mit einem Durchschnitt 
von 1,27 CT-Untersuchungen pro 
Patient. Für Männer belaufen sich 
die Zahlen auf 5,4% mit 1,33 Un-
tersuchungen pro Patient.

Zusammenfassend zeigt die aktuali-
sierte Studie, dass die Strahlenex-
position der Bevölkerung durch die 
medizinischen Bildgebungsverfah-
ren von 1,2 mSv im Jahre 2008 auf 
etwa 1,4 mSv im Jahre 2013 
gewachsen ist. Dieser Anstieg ist 
hauptsächlich auf die häufigere 
Verwendung der CT (117 Untersu-
chungen pro 1000 Einwohner im 
Jahre 2013 im Vergleich zu 100 Un-
tersuchungen pro 1000 Einwohner 
im Jahre 2008) und in geringerem 
Masse auf den leichten Anstieg in 
der Verwendung interventioneller 
Durchleuchtung zurückzuführen. 
Dieser Zuwachs der Strahlenexposi-
tion entspricht des Praxis unseren 
Nachbarländern. ■
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